
Prälat Prof Dr Georg Schwaiger,
dem Vorsitzenden des ereıns

für Regensburger Bıstumsgeschichte,
ZU Geburtstag

Seıt seıner Wiederbegründung 1mM Jahre 1967/ 1st der Vereın für Regensburger Bıs-
tumsgeschichte un seın Publikationsorgan, die Beıträge Zur Geschichte des Bıstums
Regensburg, untrennbar miıt dem Namen eorg Schwaiger verbunden. Dıi1e Liebe
seiıner CNSCICH Heımat dürten WIr ohl als die Triebfeder sehen, eın Gutteıl seıner
kostbaren eıt eınes ertüllten Gelehrtenlebens gerade jenem Vereın wıdmen, der
sıch die Erforschung der Geschichte seınes Heımatbistums ZU!r Aufgabe gemacht hat

Am Januar 1925 wurde eorg Schwaiger als Sohn des Aloıs Schwaiger, Bauer iın
Hienheim un! der Marıa, geb Gruber VO: Rıed geboren. SO lautet das Taufzeugnis.
Es wWar nıcht das reiche Nıederbayern des Gäubodens, mehr die karge Landschaft
der Donau, die ihre Menschen prag In eiınem tiefrelıg1ösen Elternhaus CrZOSCHI, hatte
Schwaiger schon seıt seınen Kındertagen den Wunsch, Priester werden. Eın Jahr
VOTr seınem Eintritt ın das bischötliche Knabenseminar Obermünster WAar 1935 seın
alterer Bruder eiıner Blinddarmoperation verstorben un! nach der gehörigen hierar-
chischen Ordnung ware NU:  ; der Erbe des väterlichen Hoftes SCWESCH. Es War ohl
die und schwere Entscheidung seınes Jungen Lebens BCWESCH, welchen Weg
einschlagen sollte. Doch, unbedrängt VO  3 seınen Eltern, weder ın die ıne noch die
andere Rıchtung, blieb be1 seınem Entschlufßs, sıch dem geistlichen Stand ZUZUWEeEN-
den ach dem Besuch des Alten Gymnasıums ın Regensburg, wurde CIy WwI1e damals

üblıch, sotort nach dem Abitur 1mM Maı 1943 21} Reichsarbeitsdienst eingezogen,
allerdings 11UT für vier Monate, denn schon August 1943 kam der noch nıcht
eiınmal 19jährige ZUuU Miılıtär, genauerhin ZuUur Luftwaffe Am 11 Dezember 1945
wurde als Unteroftffizier A4Uu$S der Kriegsgefangenschaft entlassen.

och auch der rauhe Wind des Soldatenlebens konnte ıhn ın seiınem Entschlufß
nıcht wankend machen. Schon 1m Dezember 1944 richtete den Regens des Kleri-
kalseminars ın Regensburg die Bıtte, ıh: ın die Gemeinschaft des Seminars aufzuneh-
MCN, „WECNn auch“, WwW1e schreıbt, „der tatsächliche FEintritt voraussıchtlich erst nach
Krıiıegsende erfolgen kann“.

Der Krıeg War Ende und eorg Schwaiger gesund nach Hause zurück-
gekehrt. Seinem Gesuch Aufnahme iın das Klerikalseminar War ebenso t_

gegeben worden Ww1e dem Fernimmatrikulation der Phil.-Theol Hochschule
Regensburg. So konnte noch 1mM Dezember 1945 seıne Studien der Philosophie un
Theologie beginnen. ach Abschlufß des vierten Semesters richtete Bischof
Michael Buchberger die Bıtte, ıhm die FErlaubnis einem Studienautenthalt 1mM Her-
zoglichen Georgianum ın München erteilen, VO der Absıcht, sıch eın
möglıchst umfassendes, tietes theologisches Wıssen besonders auf dem Gebiete
der Kirchengeschichte erarbeiten. Selbstverständlich gab dagegen keinen



Einspruch, un: eorg Schwaiger Setzte seıne Studien der Ludwiıg-Maxımıilıans-
Universıität ın ünchen tort. Mıt dieser Wahl des speziellen Studienziels hatte
Schwaiger seınen künftigen Weg ın der Wiıssenschaft selbst vorausbestimmt. Im Aprıil
1948 hatten die Bischöte 1M Bereich der USA die Möglıchkeıit ın Aussıcht gestellt,

Umständen Geldmiuttel ZU!r Verfügung stellen können, deutschen Studen-
ten eın zweısemestriges Studium amerikanischen Universıiıtäten ermöglıchen.
Dıie Theologische Fakultät der Uniuversıität München WAar aufgefordert worden, dafür
vier Kandidaten benennen. eorg Schwaiger gehörte den Vorgeschlagenen.

Zum Ende des Wıntersemesters 949/50 hatte Schwaiger seıne Dissertation über
Kardınal Franz Wilhelm VO  - Wartenberg abgeschlossen, eın Thema, das ıhm se1ın
hochverehrter akademischer Lehrer un! Mentor, der Kırchenhistoriker Franz Xaver
Seppelt, ZUrTr Bearbeitung gegeben hatte. Nıcht zuletzt aufgrund seınes großen Stu-
dieneıfers, seıner hervorragenden theologischen Fähigkeıiten, wurde dem Kandidaten
Schwaiger eın eıgenes Synodalexamen erlassen und das Examen riıgorosum des Pro-
motionsverftfahrens als solches anerkannt. SO konnte ach Abschlufß des Sommer-
sermesters nach RegensburgZPastoralkurs zurückkehren, un:! erhielt 26 März
1951 durch Bischof Buchberger 1mM Hohen Dom Regensburg die Priesterweihe.

Eın Jahr wirkte Schwaiger 1U iın der Seelsorge, dann wurde Zur Fortsetzung se1l-
ner Studien beurlaubt, da ıhn das Bischöfliche Ordinarıiat Regensburg aufgrund seiner
priesterlichen Lebensführung un seiıner charakterlichen Veranlagung bestens gee1g-
net für das akademische Lehramt der Theologie hıelt Die 1U folgenden wel Jahre
wıdmete sıch der Fertigstellung seıner Habilitationsschriftt über „Die altbayerischen
Bıstümer Freising, Passau un! Regensburg zwiıischen Säkularıisatiıon un! Konkordat
(1803—1 7) “ Seine öffentliche Probevorlesung der Universıität ünchen, die
„Dıie Kırchenpläne des Fürstprimas Carl Theodor VO  3 Dalberg“ ZU Gegenstand
hatte, hıelt Februar 1955

Im Frühsommer 1955 wurde der nunmehrige Dr habıl eorg Schwaiger ZU

Privatdozenten tür das Fach Kırchengeschichte ın der Theologischen Fakultät der
Universıität ünchen ErNaNNT, 1961 ZU außerplanmäßigen Professor, un: mıt Wır-
kung VO Dezember 1962 übernahm den Lehrstuhl für Bayerische Kırchen-
geschichte der Ludwig-Maximilıans-Universität München. Am Oktober 1969
erhielt einen Ruft auf den Lehrstuhl für Miıttlere un! Neuere Kırchengeschichte
der Katholisch-Theologischen Universıität Tübingen ın Nachfolge VO  5 Karl August
Fınk Schwaiger machte sıch seınen FEntschlufß nıcht leicht. rst Maäarz 1970
tällte seıne endgültige Entscheidung, iın München leiben. FEın Jahr spater, 1971
wurde eorg Schwaiger ZU ordentlichen Protessor für Kirchengeschichte des Mıt-
telalters und der euzeıt der Uniiversıität München ernannt

Das 1st ıIn dürren Jahreszahlen die akademische Lautfbahn, Karrıere würde Inan
heute ohl SCI1L, VO eorg Schwaiger, Zahlen, die Sal nıchts über seiıne
hervorragenden Fähigkeıiten, seın emınentes Wıssen auch seınen Schülern vermıt-
teln, Anregungen, Denkanstöfße geben, Interessen wecken. Dıie Meınung des
Bischöflichen Ordinarıiats Regensburg, als 1952 seiıner Beurlaubung zustiımmte,
„Ssel für das akademische Lehramt bestens geeignet“ hat sıch nıcht L1UT bestätigt, s1e hat
sıch übertroffen. Wıe sıch 1mM vorıgen Jahrhundert langsam der Begriff „Sailer-Schule“
pragte, spricht INnan heute schon VO eıner „Schwaiger-Schule“. Es 1St iıhm C-
glückt und vergöonnt, WwI1e Johann Miıchael Saıiler vergonnt Wal, einen Kreıs
Gleichgesinnter sıch scharen, denen nıcht 1U Vorbild sondern Freund
1St ber den Tag hınaus, dem ıne bei ıhm begonnene Doktor- oder Diplomarbeıt
fertiggestellt wurde, bleıbt Ansprechpartner, 1Dt seınen Rat, wenn INa  -} ıhn



wünscht, ohne iıhn ın seiner vornehm zurückhaltenden Art Je jemand aufzwingen
wollen

Dıie Lehrtätigkeıit alleın, WEENN 111a S1e gewıissenhaft wahrnımmt, WI1e Schwai-
SCI bis seiıner Emeritierung 31 März 1993 hat, würde schon manchen
restlos ausfüllen, aber da sınd Ja auch noch seıne zahlreichen Publikationen, dıe seinen
Namen als Hıstoriker VO  3 hohen Graden international ekannt gemacht haben Er
wurde eiınmal als „der bayerische Aventinus des Jahrhunderts“ apostrophiert, tref-
tend ZWAarl, aber WI1ıe jede Vereinfachung bedingt zutreftend. Wohl lıegt Schwaigers
Forschungsschwerpunkt auf der bayerischen Kırchengeschichte, doch der Blick zying
über die Grenzen seıiner altbayerischen Heımat hinaus. Erinnert se1 hıer I11UT seıne
Miıtarbeit bzw dıe Neubearbeitung der VO'  - seinem verehrten Lehrer Franz Xaver
Seppelt verfaßten Geschichte der Papste Ende der fünfziger Jahre un ın Jüngstereıt
Eıne Bıblıographie sämtlicher Veröffentlichungen erstellen wollen, würde einıge
Druckseıiten iın Anspruch nehmen, viele davon sınd Standardwerken der Kırchen-
geschichte geworden, w1e eLtwa seıne Habilitationsschrift über die altbayerischen
Bıstümer zwischen Säkularisation un:! Konkordat. Wer über diese eıt arbeıtet
kommt eben Schwaiger nıcht vorbe!l.

Trotz dieser iımmensen Arbeiıtslast, die 1Ur mıiıt der ıhm eigenen Disziplın bewäl-
tıgen WAarl, blieb CT, W as seıit seınen Kındertagen seın wollte, Seelsorger. Wo ımmer

seın Domizıl aufschlug, stellte dem zuständıgen Pftarrherrn seıne Kaplansdienste
ın aller Bescheidenheıt ZUr!r Verfügung. So kann INnan als typisch für ıhn bezeichnen,
da{fß als frischgebackener Privatdozent September 1955 einen Brieft das
Bischöfliche Ordinariat Regensburg mıiıt „Kaplan eorg Schwaiger“ unterzeichnet.
Und jeder wußte, 1M August/September, wenn der Universıität die VOI-

lesungsfreie eıt WAar und die Schulterien begonnen hatten, den Herrn Unihversıitäts-
professor Dr eorg Schwaiger mıiıt Sıcherheit antretfen konnte: iın seiınem Heımat-
dorf Hiıenheim als Kaplan der Ptarrer MU: doch auch einmal tortfahren dürfen

Die wıssenschaftlichen Interessen eorg Schwaigers sınd weıtgespannt. Das 1sSt ıne
Sache, ıne andere 1st seıne tiefe Verbundenheit mıiıt seıner Heımat, und die Heımat-
liebe ieß ıhn keinen Augenblick zogern, sıch als Vorsitzender des Februar
1967 NC  Tr gegründeten „Vereın für Regensburger Bıstumsgeschichte“ ZuUur Verfügung

stellen. Das Gründungsdatum mag auf den ersten Blıck ungewöhnlıch er-

scheinen, steht in iırgendeinem ezug ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg?
Nun, diesem Tag Nau einhundertfünfzig Jahre selt dem Tode VO  3 Fürst-
prımas arl Theodor von Dalberg, etzter Kurerzkanzler des Heıligen Römischen
Reiches deutscher Natıon, Erzbischof VO'  - Maınz und nach den Beschlüssen des
Reichsdeputationshauptschlusses schliefßlich Erzbischot VO  - Regensburg, VErgaNSCH.
Mıt Bedacht hatte Ian diesen Tag gewählt, denn wıe sıch schon ın der Antrıttsvor-
lesung Schwaigers nach seıner Habiılitation abzeichnete, gilt ıhm viel, Dalberg A4aus
einem Gewirr VO  - Unkenntnıis, Halbwahrheiten, böswilligen Unterstellungen, das
den etzten großen Kirchenfürsten iın den Sumpf zıehen drohte, befreien. So 1St
auch der Beıtrag 1mM ersten Band der „Beiträge ZUur Geschichte des Bıstums
Regensburg“, der AUS der Feder VO Prof Dr eorg Schwaiger STAMMLUL, eın flammen-
des Plädoyer tür den „edlen, wahrhaft geistlichen, WECNnN auch mıtunter menschlich
iırrenden Fürstprimas Dalberg“.

ast dreı Jahrzehnte sınd 1U seıt dem Erscheinen des Bandes der „Beıiträge ZUuUr
Geschichte des Bıstums Regensburg“ VErganNSCH. ach Meınung der Gründungsver-
sammlung sollte A der Regel Jährlıch eın Band“ erscheıinen, un erschıen jedes Jahr
eın Band Dıie hohen Ansprüche, dıe INa  $ sıch selbst be1 der Gründung des ereıns



stellte, nämlıch ıne wissenschafrtliche Publikationsreihe 1Ns Leben rufen, un! die
hohen Erwartungen, die INa  = nach dem Erscheinen des Bandes ın ıhre Fortführung
SCUZTC, wurden nıcht 11UT ertfüllt sondern übertroften. Man blieb über die Jahre hinweg
dem Gründungsgedanken des ereiıns LreCu, die Geschichte des Bıstums Regensburg

erforschen, das heißt auch, Wege der Forschung aufzuzeigen. Daflß ıIn der Hälfte der
bisher erschıienenen Bände eorg Schwaiger mıiıt mıindestens eiınem Beıtrag vertireten

WAal, dart Inan nıcht als selbstverständliche Pflichtübung des Herausgebers oder Mıt-
herausgebers sehen, der se1ın 1Ns Leben gerufene Werk nıcht 1mM Stich lassen will, SO11-

dern als seınen der Jubilar würde als „bescheidenen“ ftormulieren Beıtrag ZUr!r

Regensburger Kirchengeschichtsforschung. In den Jahren seıner Ara als Vorsıitzen-
der wurden die „Beiträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg“ eıner festen
Größe ın der Reihe ähnlicher Publikationsorgane. Selit 1981 erschienen, SOZUSaAßCNH als
Ergänzung un: Erweıterung, die 50$ Beibände, bıs heute insgesamt sıeben, die sıch
mıiıt Spezialthemen befassen, iınsbesondere mıiıt Quelleneditionen, der Grundlage jeder
ernsten Geschichtsforschung.

Selit dem ın den offiziellen Geburts- un! Taufregistern eingetragenem Januar als
dem Geburtstag VO Prälat Prof Dr eorg Schwaiger sınd einıge Monate verstrichen.
Der Verein für Regensburger Bıstumsgeschichte kann seınem verehrten Vorsıitzen-
den keine Tıtel und Medaıillen verleihen, WwI1e apst Johannes Paul I1 als

Maärz 19872 eorg Schwaiger ZU päpstlichen Ehrenprälaten9als ıhm
März 1989 die Bundesrepublık Deutschland das Bundesverdienstkreuz Klasse

verlieh un: Anfang Juli 1993 der Freistaat Bayern den Bayerischen Verdienstorden.
Das lıegt nıcht iın den Möglichkeiten des Vereıns, aber eınes kann der Vereın für
Regensburger Bistumsgeschichte: seınem Vorsitzenden seiınem Geburtstag
danken tür alle ühe und Zeıt, dıe aufgewendet hat, danken mıt einem VO  3 Herzen
kommenden „Vergelt’s tt  “

Msgr Dr Paul Maı
Vorsitzender


